
Emirate fliegen zum  Mond
Dubai  (dpa). Die Vereinigten Arabischen Emirate (VAE) wol-
len im Jahr 2024 ein unbemanntes Raumschiff  zum Mond schi-
cken. Das teilte der emiratische Vizepräsident und Emir von 
Dubai, Scheich Mohammed bin Raschid al-Maktum, am Diens-
tag mit. Das Raumschiff  solle auf  einem Teil der Mondoberflä-
che landen, der bei bisherigen Mondmissionen nicht erforscht 
wurde. Bei einem Erfolg wären die VAE nach den USA, Russ-
land und China das vierte Land, dem eine Mondlandung ge-
lingt.  Im Juli hatten die VAE als erste arabische Nation  eine 
Raumsonde in Richtung Mars geschickt.

Gangster-Rapper muss ins Gefängnis
Hamburg  (dpa). Gangster-Rapper Gzuz (32) muss ein Jahr und 
sechs Monate ins Gefängnis. Das hat das Amtsgericht Ham-
burg am Dienstag entschieden. Dem Frontmann der Hambur-
ger Hip-Hop-Gruppe 187 Strassenbande werden unter anderem 
Verstöße gegen das Waffengesetz, Drogenbesitz und Körper-
verletzung vorgeworfen. Er  soll   einer Frau, die ein Selfie mit 
ihm machen wollte, mit der flachen Hand ins Gesicht geschla-
gen haben. Die Staatsanwaltschaft hatte eine Haftstrafe in Hö-
he von einem Jahr und zwei Monaten ohne Bewährung gefor-
dert. Der 32-Jährige ist bereits mehrfach strafrechtlich in Er-
scheinung getreten. Mittlerweile dürfte der Rapper mit seinen 
Alben Millionen verdienen. 

Unfall im Watt: Pferd ertrinkt 
Cuxhaven  (dpa). Bei einem Unfall während eines Ausritts im 
Wattenmeer sind drei Menschen verletzt worden, ein Pferd 
starb. Eine Gruppe mit sechs Reitern und einer mit drei Perso-
nen besetzten Kutsche war im Watt vor Cuxhaven unterwegs, 
so ein Polizeisprecher am Dienstag. Eines der Pferde stürzte in 
einen Priel. Die anderen Tiere scheuten, die Kutsche kippte. 
Ein Pferd aus dem Gespann fiel auf  das bereits liegende Pferd, 
das daraufhin im Priel ertrank. 

Frankreich will wilde Tiere im Zirkus verbieten
Paris  (dpa). Frankreich will Wildtiere in Wanderzirkussen 
schrittweise verbieten. „Dies ist der Beginn einer neuen Ära“, 
kündigte Umweltministerin Barbara Pompili am Dienstag an. 
Das Leben in Wanderzirkussen sei nicht mit dem Wohlergehen 
der Tiere vereinbar. Pompili nannte kein konkretes Datum für 
die Umsetzung des Verbots. Die Ministerin kündigte auch Ver-
änderungen für Aquarien an, in denen Delfine und andere Wa-
le in Gefangenschaft leben. Es würden keine neuen Delfina-
rien mehr gebaut. Die vorhandenen Delfinarien dürften keine 
Tiere mehr einführen, die Zucht  werde gestoppt. Pompili gab 
auch das Ende der Nerzzucht für Pelze bekannt.

anderen Einschätzung kom-
men.  „Dass es positive Test-
ergebnisse gibt, klingt zunächst 
nicht nach einer guten Nach-
richt“, sagte   Alexis Papathanas-
sis, Professor für Kreuzfahrt-
Tourismus an der Hochschule 
Bremerhaven. Der Wissen-
schaftler  findet es „dennoch be-
ruhigend“: „Denn es zeigt, dass 
getestet wird – und dass man auf  
Transparenz bedacht ist.“ 

Die Branche zeige so  ihre 
Verantwortung und schaffe Ver-
trauen beim Kunden, sagt Pa-
pathanassis. Im Juli hatte er 
sich  kritisch über den Neustart 
der Branche geäußert. Der kam 
seiner Ansicht nach zu früh. In-
zwischen ist  er zuversichtli-

cher: „Wir haben Ende Septem-
ber. Ich bin zwar kein Gesund-
heitsexperte, aber die Reederei-
en haben offensichtlich ihre 
Krisenpläne, Sicherheits- und 
Hygienekonzepte weiterentwi-
ckelt. Und man hatte genügend 
Zeit, sie an Bord zu trainieren, 
so dass sie nun greifen können.“ 

Das bestätigt auch Tui Crui-
ses: „Im Zuge des Frühwarnsys-
tems, welches maßgeblicher Be-
standteil unseres Gesundheits- 
und Hygienekonzepts ist, wird 
die Besatzung regelmäßig auf  
Covid-19 getestet“, sagt Godja 
Sönnichsen.  Gäste dürften nur 
mit einem negativen Testergeb-
nis an Bord. „Zudem fahren wir 
derzeit mit einer Auslastung 

von maximal 60 Prozent.“  Da-
durch gäbe es viel Platz auf  den 
Schiffen. 

Laut Papathanassis muss 
man  „relativ schnell lernen,
neue Wege zu finden“. Denn die
Pandemie habe auch die Reede-
reien in eine  Krise gestürzt. 
„Selbst  die Großen halten das 
nicht lange durch.“ Trotzdem
glaubt der Tourismus-Forscher 
an die Zukunft der Urlaubs-
form. Seiner Ansicht nach wird
es zu einer Konsolidierung kom-
men: „Reedereien könnten ver-
schmelzen, ältere Schiffe wur-
den bereits verschrottet, es wird 
mehr Wert auf  Umweltverträg-
lichkeit gelegt und in die Digita-
lisierung an Bord  investiert.“

Mittwoch, 30. September  2020

Corona  auf Kreuzfahrtschiff
Zwölf  Verdachtsfälle an Bord der „Mein Schiff  6“ könnten sich als 

Fehlalarm erweisen. Ein weiterer Test soll Klarheit bringen.

Die „Mein Schiff 6“ in Griechenland  im Hafen von Piräus Foto: dpa

Hamburg. Aufregung in der 
Kreuzfahrtbranche. An Bord 
der „Mein Schiff  6“ sind bei 
einer Routineuntersuchung  
zwölf  Crewmitglieder positiv 
auf  das Coronavirus getestet 
worden. Das Kreuzfahrtschiff  
mit 922 Urlaubern an Bord liegt  
in Griechenland im Hafen von 
Piräus vor Anker – und steht 
vorerst unter Quarantäne. Als 
Vorsichtsmaßnahme. Denn es 
könnte sich um einen Fehlalarm 
handeln. 

„Die am Montag gemeldeten 
unklaren zwölf  positiven Covid-
19-Tests wurden inzwischen 
durch zwei weitere Tests als ne-
gativ identifiziert“, sagte Godja 
Sönnichsen, Pressesprecherin 
von Tui Cruises in Hamburg, 
auf  Anfrage unserer Zeitung. 
Ein vierter Test, durchgeführt 
von den  griechischen Behörden, 
solle dies bestätigen. 

Am Montag war bekannt ge-
worden, dass bei routinemäßi-
gen Tests unter 150 der 666 Be-
satzungsmitglieder zwölf  See-
leute ein positives Ergebnis auf-
gewiesen hatten. Die Tests hatte 
ein Labor auf  Kreta im Auftrag 
von Tui Cruises gemacht.  Die 
Betreffenden wurden daraufhin 
isoliert, das Schiff  fuhr  direkt 
zum Hafen von Piräus. 

Bestätigt  sich der Verdacht, 
könnte dies  einen Rückschlag 
für die Branche bedeuten.  Man 
kann allerdings auch zu einer 
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SESSION DELUXE „Das Wohnzimmerkonzert“ im
Hotel Liberty. Das Hygienekonzept war ausgefeilt,
die Einhaltung der Regeln Ehrensache und die
Stimmung grandios!

Offenburg - Ihre Fans haben eine ganze Weile auf
Live-Konzerte der Ausnahmesängerin Kemi Cee war-
ten müssen. Sie selbst auch. „Es ist lange her, dass
ich eine Bühne gesehen habe“, strahlt sie zu Beginn
ihrer komplett ausverkauften Show JAM SESSION
DELUXE „Das Wohnzimmerkonzert“ im Hotel Liberty
am vergangenen Mittwochabend. „Und es ist einfach
ein wunderbares Gefühl.“ Mit ihren Shows ist es wie
mit lieben Freunden: Auch nach längerer Abstinenz
springt sofort der Funke über. Das verdankt Kemi Cee
nicht nur ihrer gewohnt erstklassigen Performance
und ihren herrlich spielfreudigen Bandkollegen Rai-
ner Scheithauer (Keyboard), Georg Maier (Gitarre),
Frederic Michel (Schlagzeug) und Arno Sälzer (Bass).
Sondern auch ihrem Gespür für Side Acts der Extra-

Klasse. Diesmal stehen Stefanie Nerpel (sie hat unter
anderem als Backgroundsängerin mit Fanta 4 gearbei-
tet) und Dominik Dlask, der mit seiner Single „#große
Liebe“ Erfolge feierte, mit auf der Bühne.

Stefanie klingt mal rauchig-erdig-sexy, dann wieder
weich und zart, um kurz darauf der Rock-Röhre or-
dentlich Zucker zu geben. Dass sie auch komödianti-
sches Talent hat, sei nur am Rande erwähnt. Dominik
beeindruckt mit seinem Facettenreichtum und der
Kunst, den Schmelz in seiner Stimme bei jedem Song
auf den Punkt einzusetzen.

Mit Kemi Cee feiert er an diesem Abend übrigens eine
Weltpremiere. Die Beiden haben kürzlich das Projekt
KEDOMUSIC ins Leben gerufen und präsentieren ihren
ersten gemeinsamen Song: Aus dem Klassiker „Eye of
the Tiger“ von Survivor machten sie eine Ballade mit
viel Tiefgang. Zu hören und zu sehen gibt es das Ganze
auf YouTube.

„Der Wunsch nach einem gemeinsamen Projekt war
schon lange da“, erzählt Kemi Cee. „Wir sind wie zwei
starke Elemente, die zusammengehören. Ich bin wie
das Element Feuer, Dominik wie das Element Erde.“
Wie gut sie nicht nur stimmlich harmonieren, zeigt sich

g g gwährend des guten zweistündigen Gigs. Ob „„Total Ec-

lipse of the Heart“, „Ain’t No Mountain High Enough“,
„Ladies Night“, „Control“ oder „Underdog“ – neben
Groove und Soul ist immer auch ein bisschen Magie
mit im Spiel.

Und auch ein paar Freudentränen. „Ich bin so dankbar,
dass es mir und meiner Band ermöglicht wird, wieder
auftreten zu dürfen. Ohne Euch, die Sponsoren, das
Hotel Liberty und das Publikum wäre das nicht mach-
bar“, meint Kemi Cee und bringt es auf den Punkt:

„Ihr lasst Kultur leben!“ Das Repertoire – ob Funk,
Rock, Soul, Pop oder Country – die JAM SESSION DE-
LUXE „Das Wohnzimmerkonzert“ lässt keine Wünsche
offen. Nicht ganz einfach für das Publikum auf den
Stühlen zu bleiben. Aber die Ansage im Vorfeld lautet:
Tanzen geht leider nicht. „Übt Euch einfach im Sitz-
Tanz“, grinst Kemi. Fazit: Sollte das mal olympische
Disziplin werden, hat dieses Publikum einen klaren
Wettbewerbsvorteil…
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Erste Jam Session Deluxe „Das Wohnzimmerkonzert“ nach Corona-Lockdown mit einer Weltpremiere / „Ihr lasst Kultur leben!“
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